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		  Letzigrund
	 1	 Kindergarten
	 2	 Hardaupark
	 3	 Schulen
	 4	 Schulhaus Sihlfeld
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Enklave für die Musik
Seit Mitte letztes Jahrhundert engagiert sich die 
Stadt für geeignete, von Künstlerinnen und Künst-
lern nutzbare Räume und hat in einzelnen Siedlun-
gen Ateliers integriert. 1997 baute sie das erste “Mu-
sikwohnhaus”, in dem singen und üben die Nach-
barschaft nicht stört und deshalb von morgens bis 
abends erlaubt ist. Neben den Musikzimmern gibt 
es weitere Übungsräume. Eine ausgefeilte Schall
isolation sorgt für starke Dämmung der Geräusche 
und ermöglicht, was anderswo verpönt ist: die Ver-
bindung von Musik, Komposition und Gesang mit 
Wohnen unter einem Dach. 

Besondere Stadtpartitur
Westlich der Hardstrasse löst sich die Blockrand-
bebauung auf: Gebäudezeilen, grössere Baukom-
plexe und Hochbauten prägen den Stadtraum. Das 
nahe Letzigrundstadion, das benachbarte Hotel, das 
vis-á-vis liegende VBZ-Busdepot und die Har-
dautürme bilden ein spezielles, aber auch anregen-
des Stadtgebiet. In dieser Nachbarschaft behaup-
tet sich das Wohnhaus für Musikerinnen und Musi-
ker selbstbewusst durch Harmonie und Wohnlich-
keit.

Raumkörper
Die Musikersiedlung fügt sich als kammartige Über-
bauung in die städtebauliche Umgebung ein. Die  
langestreckte Fassade des Hauptbaus begleitet die 
Strasse. Die der Strasse abgewandte Seite hinge-
gen ist durch drei “Gebäudefinger” gegliedert, wel-
che die Tiefe des Grundstücks besetzen und Hof-
räume bilden. Der eine Hof ist als Spielplatz, der an-
dere als Aufenthaltsraum gestaltet. Beide Höfe sind 
abgeschirmte Orte zum Verweilen. Ein Kiesbelag, 
hell gestrichene Hofwände sowie einfache, massive 
Holzmöbel und die Magerwiese sorgen für eine zu-
rückhaltende, fast karge, aber sehr freundliche und 
unaufdringliche Atmosphäre. 

Architektur als Dialog
Die Anordnung der Fassadenöffnungen an der 
Strassenseite antwortet sensibel auf die gegenüber-
liegende Fassade des Busdepots. Diese Zwiespra-
che wird besonders deutlich, wenn die Treppenhäu-
ser des Musikhauses und die Fenster des Busde-
pots beleuchtet sind. Ansonsten gibt sich die Sied-
lung nach aussen relativ streng und geschlossen. 
Die schlanken “französischen” Fenster und kontrast-
farbige Fensterläden (beige auf grauem Putz) brin-
gen städtische Poesie in diese Umgebung. Zur be-
schwingten Atmosphäre tragen die vergitterten, of-
fenen Treppenhäuser mit den Fabelwesen von Ro-
land Fässer bei: Seine “Musiktiere” kommentieren 
als Metamorphose von Musikinstrumenten und Tier-
figuren die mehrdeutige und anregende städtebau-
liche Situation. 

Wohnraum für Kreative
Das Wohnungsangebot ist sehr vielfältig: Es reicht 
vom 1 ½-Zimmer-Studio bis zur grosszügigen 4 ½- 
Zimmer-Wohnung; insgesamt sind 20 Wohnungen 
auf zwei Häuser verteilt. Auch der Eingang der bei-
den Häuser ist nicht alltäglich: Der eigentliche Ein-
gangsbereich zu Treppenhaus und Aufzügen liegt 
in einer Art Tiefparterre. Die privaten Wohnhöfe sind 
von hier aus über eine kleine Treppe erreichbar. Zwei 
der Musikzimmer sowie zwei grössere Übungs-
räume für Ensembles liegen ebenfalls auf dieser Zu-
gangsetage. Ansonsten sind die Musikzimmer  als 
Zimmer konzipiert, die sowohl vom Treppenhaus wie 
auch von der Wohnung her zugänglich sind. Die Art 
der Zugänglichkeit wurde schon vor dem Bau ent-
schieden. Vier Wohnungen besitzen im Innern ein 
integriertes Musikzimmer – die anderen zehn Mu-
sikzimmer sind von den Etagen her erschlossen. Die 
Musikzimmer werden mit den Wohnungen vermie-
tet. Wohnzimmer, Küchen und Balkon gehen auf die 
Höfe hinaus, die Schlaf- und die Musikzimmer öff-
nen sich zur ruhigen Quartierstrasse. 

Gute Nah- und Fernverbindung
Am nahen Albisriederplatz finden sich vielfältige Ein-
kaufsmöglichkeiten sowie Post- und Bankschalter. 
Schulen und Kindergarten sind ebenfalls in der 
Nähe. Und für Sport- und Freizeitaktivitäten bieten 
das Letzigrundstadion und das Freibad Letzigraben 
eine Vielfalt an Möglichkeiten und ein reichhaltiges 
Programm. Die zwei VBZ-Haltestellen, Letzigrund 
und Albisriederplatz, liegen wenige Gehminuten ent-
fernt. Von dort führen die Tramlinien 2 und 3 und die 
Buslinien 33 und 72 in fast alle Richtungen. Der 
Hauptbahnhof ist in 12 Minuten erreichbar.
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